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Eine lustige musikalische Küchenschlacht
ARNOLDSHAIN Chorkonzert an der Jürgen-Schumann-Schule unter Leitung von Jutta Schümmer

VON EVELYN KREUTZ

Wenn Kartoffeln im Keller Boo-
gie tanzen, Kichererbsen und To-
matensalat zubereitet, Mango
und Eisbein serviert werden,
dann wundert es nicht, dass der
Chor der Schüler der dritten und
vierten Klassen der Jürgen-Schu-
mann-Schule in Arnoldshain
„Hunger wie ein Monster“ hatte.
Singen macht Spaß, musizieren
auch, vor allem, wenn es für die
Auftritte noch viel Beifall gibt.

Nach langer Coronapause fand
wieder das traditionelle Schüler-
konzert der beiden Schulchöre
statt. Es stand unter dem Motto
„Eine musikalische Küchen-
schlacht“ und der Chorgesang
wurde ergänzt von Beiträgen ta-
lentierter Instrumentalsolisten.
Zunächst durften die Erst- und
Zweitklässler und dann die Schü-
ler aus dem dritten und vierten

Schuljahr präsentieren, was sie
einstudiert hatten.

Seit drei Jahren stand die vom
Hochtaunuskreis angeschaffte
Bühne für das Foyer der Grund-
schule eingepackt im Lager. „Ihr
dürft sie heute einweihen“, sagte
Schulleiterin Silke Mottl zur Be-
grüßung und gab die Bühne frei.

Neue Bühne mit
Gesang eingeweiht

Mit dem fröhlichen afrikanischen
Lied „Salibonani“ eröffnete der
Chor der ersten und zweiten Klas-
sen das musikalische Spektakel
und hatte danach keine Mühe,
davon zu singen, wie sich die ar-
me Kirchenmaus durch „10000
Kilo Käse“, mit massig Mayonnai-
se, Gummibärchen und Lakritz
durchfuttert.

Weitere Leibspeisen für Kinder
brachten die gut gelaunten Sän-

ger musikalisch auf den Tisch. Sie
wurden dafür genauso mit reich-
lich Applaus belohnt wie die jun-
gen Solisten, die sich am Klavier,
auf der Blockflöte oder Gitarren
alleine auf die Bühne trauten.
Zum krönenden Abschluss san-
gen sie „So kocht die Oma von
Ritter Rost“, und dann ging es
erst einmal in die Pause, in der
der Förderverein Getränke und
Snacks anbot.

Im zweiten Teil machten die äl-
teren Schüler genauso beherzt
weiter. Die lustigen Lieder des
Chores waren nicht nur nach
dem Geschmack der hochmoti-
vierten Sänger, sondern auch
nach dem der begeisterten Zuhö-
rer. Was passiert, wenn man im
Sternerestaurant zu viel des Gu-
ten probiert, davon zeugte ein
rhythmisch untermaltes Sprech-
stück, das wie folgt endete:
„Mmmh, mir ist schlecht.“ Nicht

von schlechten Eltern waren auch
die Instrumentalbeiträge der älte-
ren Schüler am Klavier, auf der
Trompete oder Gitarre oder als
Gesangssolistin. In Höchstform
zeigte sich Boas aus der 4a, der
souverän zwei klassische Stücke
am Klavier vor trug und dafür
lautstark bejubelt wurde.

Ohne Zugaben kamen beide
Chöre nicht von der Bühne. Und
es blieb nicht aus, dass die Schü-
ler zum Schluss in Rührschüsseln
reichlich Spenden für die musika-
lische Arbeit an der Schule ein-
sammelten.

Der besondere Dank der Schul-
leiterin galt vor allem Musikleh-
rerin Jutta Schümmer, die mit
den beiden Chören in wenigen
Monaten in nur jeweils einer wö-
chentlichen Schulstunde Proben
dieses tolle Programm auf die Bei-
ne gestellt hatte. Auch sei es
nicht selbstverständlich, dass

Christine Matthay, die Mutter ei-
nes Schülers, in zahlreichen Pro-
ben und beim Schülerkonzert die
Klavierbegleitung übernommen

hat. Zum Gelingen des Konzertes
hatten außerdem zahlreiche Lehr-
kräfte und Moderator Peter Fi-
scher, der Vater einer Schülerin,

beigetragen. Jetzt geht es für
Schüler, Lehrer und Eltern erst
einmal in die wohlverdienten
Osterferien.

Eine tolle mu-
sikalische Kü-
chenschlacht
präsentierten
die dritten
und vierten
Klassen der
Grundschule
Arnoldshain
unter Leitung
von Musik-
lehrerin Jutta
Schümmer
(links). FOTO:

KREUTZ

Vergangene Stimmen hörbar machen
NEU-ANSPACH Deckert liest in ARS aus Tagebüchern Klemperers

„Geschichte erschien mir nie als
ferne Vergangenheit, sondern
ragte immer in meine Gegenwart
hinein“, sagte Dr. Renatus De-
ckert. In der Aula der Adolf-Reich-
wein-Schule (ARS) las der in Dres-
den aufgewachsene Schriftsteller,
Journalist und Moderator vor
Schülern der zehnten und elften
Klassen aus den Tagebüchern des
Romanisten und Philologen
Victor Klemperer (1881-1960).

Klemperers sehr persönliche
Zeugnisse aus der Zeit des Natio-
nalsozialismus sollten laut Schul-
leiter Dirk Schulz längst vergan-
gene Stimmen wieder hörbar ma-
chen. Deckerts besonderes Inte-
resse für Klemperer liegt nicht
nur darin begründet, dass sein
Großvater als stellvertretender
Leiter der Sächsischen Landesbi-
bliothek die Originalschriften der
Tagebücher in den Händen hielt.

„Ich kenne die Wege, die Klem-
perer ging, und die Orte, die er
vermeiden musste“, so Deckert.
Er hatte sich auch mit der Biogra-
fie von Klemperer, der als Sohn
eines Rabbiners schon 1912 Mit-
glied der evangelischen Kirche ge-
worden, im Ersten Weltkrieg frei-
willig an der Front und später mit
einer arischen Frau verheiratet
war, befasst. Umso bedrückender
sind für Deckert die Tagebücher,
in denen Klemperer von 1933 bis
1945 festhielt, was Judenverfol-
gung bedeutete und wie er es am
eigenen Leib erfuhr und die 1995
unter dem Titel „Ich will Zeugnis

ablegen bis zum letzten“ veröf-
fentlich wurden.

Deckert legte in den von ihm
ausgewählten Auszügen den Fo-
kus darauf, wie immer mehr Ver-
bote und Anordnungen das Leben
der jüdischen Bevölkerung ein-
schränkten und wie jüdisches Le-
ben in dieser „Zeit des Grauens“
aussah. Die Klemperers mussten
ihr Haus verlassen und mit ande-
ren nichtarischen Mitbürgern in
ein Judenhaus ziehen. Sie lebten
in ständiger Angst vor Haus-
durchsuchungen und Folterun-
gen, verloren fast alle Freunde
durch Deportationen und zuneh-
mend auch Selbstmorde. Victor
Klemperer stand auch schon auf
der Deportationsliste und über-
lebte nur, weil er nach dem An-
griff auf Dresden untertauchen
und schließlich nach Bayern flie-

hen konnte.
Weil Klemperer laut Tagebuch-

eintrag vom 16. März 1942 schon
den Name des oberschlesischen
Ortes Auschwitz kannte und ihm
die Vernichtungsmaschinerie be-
kannt war, stellte Deckert die Fra-
ge in den Raum: „Was konnte der
Einzelne damals wissen?“ Klem-
perer war sich schon seit Kriegs-
beginn bewusst, dass es für Juden
keinen Ausweg aus der Falle gibt.
Obwohl Klemperer in seinem Ta-
gebuch oft selbst von Selbstmord-
gedanken geschrieben hat, hiel-
ten er und seine Frau zwölf Jahre
Angst vor Verhaftung aus.

Mit der Frage „Was würden sol-
che extremen Einschränkungen
heute für euch bedeuten?“ ver-
suchte Deckert die Schüler in ei-
ne Diskussion über das gerade
Gehörte zu verwickeln. Die konn-
ten sich so gar nicht vorstellen,
keine öffentlichen Verkehrsmittel
und nicht mal ein Fahrrad benut-
zen zu dürfen, oder dass Parks
und öffentliche Plätze für Treffen
mit Freunden genauso verboten
sein könnten wie Restaurant-
oder Kinobesuche.

Umso erstaunlicher war es für
Deckert, dass Klemperer nach
dem Blick in den Abgrund, dem
er entkommen war, seinen Blick
in die Zukunft richtete. „Nach
dem Krieg kehrte Klemperer nach
Dresden zurück in der Hoffnung,
dass dort die Entnazifizierung
gründlicher erfolgen würde, und
es folgte die nächste Diktatur.“

VdK lädt zum
Kaffee ein

Neu-Anspach – Zum zweiten
„VdK-Kaffee“ lädt der Ortsverband
Neu-Anspach für Dienstag,
4. April, ab 15 Uhr in das Café
Hartel in Anspach, Gustav-Heine-
mann-Straße 9, ein. Eine Anmel-
dung ist nicht nötig. red

Dr. Renatus Deckert liest in der
ARS aus dem Tagebuch von
Klemperer. FOTO: KREUTZ

Nicht nur Springen und Dressur
NEU-ANSPACH RuF bietet jetzt auch Working Equitation und Trail-Reiten an

VON MATTHIAS PIEREN

Pferdesport wird in der Öffent-
lichkeit gewiss zuallererst erst
einmal mit Springreiten und
Dressur gleichgesetzt. Zum Ein-
stieg ist für Kinder und Jugendli-
che – gerade aus Familien ohne
eigene Pferde – auch das Voltigie-
ren beliebt.

Doch ist es beim Reiten nicht
anders als bei vielen anderen
Sportarten, wo sich längst die Pa-
lette der Disziplinen um neue at-
traktive Varianten erweitert hat.
Der Reit- und Fahrverein hat in
den vergangenen Jahren genau
diese Chance genutzt und die Dis-
ziplinen Working Equitation und
auch das Trail-Reiten neu ins An-
gebot mit aufgenommen.

Ob sich die Anspacher Reiter
dabei neu erfunden haben,
mag Jennifer Martin so nicht
sagen. Man habe sich aber ganz
gewiss Neuem gegenüber nicht
verschlossen und die Vereinsakti-
vitäten weiter entwickelt. „Früher
waren bei uns Vereinsmitglieder
bei Springreiterturnieren bis
in die höheren Klassen erfolg-
reich. Diese Tradition ist über
die Jahre hinweg bei uns aber et-
was eingeschlafen“, sagt die bei
der jüngsten Jahreshauptver-
sammlung wiedergewählte Vorsit-
zende im Gespräch nach der Sit-
zung.

Zuletzt habe der Verein jahre-
lang im Bereich des Freizeitsports
erfolgreich Reiter-Rallyes angebo-

ten. Seit Martins ersten Wahl zur
Vorsitzenden im Jahre 2019 hat
der traditionsreiche, 1928 gegrün-
dete Verein mit den sogenannten
„Steinchen Games“, dem „Taunus
Working Equitation Turnier“ und
dem „Rallye Trail Day“ neue Ver-
anstaltungs-Formate entwickelt,
die sich zunehmender Beliebtheit
erfreuen.

„Ich bin richtig froh, wie gut
wir mittlerweile aufgestellt sind“,
sagt Martin. „Wir sind eine recht
heterogene Gruppe, die mit ihrer
Liebe zum Reitsport aber auf ei-
nen guten gemeinsamen Nenner
gekommen ist. Wir haben neue
Veranstaltungsformen entwickelt,
die wir auch mit unseren perso-

nellen Ressourcen gut selbst
stemmen können.“

Der Mitgliederstand hat sich
von 184 Reitern (2021) auf aktuell
196 – von denen 70 Mitglieder ak-
tiv reiten – sehr positiv entwi-
ckelt. Der fast komplett und ein-
stimmig wiedergewählte Vor-
stand wolle und dürfe das Erbe
der Freizeitreiter im Verein nicht
vernachlässigen, so Martin.

Mit dem angebotenen Working
Equitation, dem Trail-Reiten und
dem Rinder-Reiten habe man er-
folgreich eine Nische gefunden,
die noch nicht anderweitig im
Hochtaunuskreis belegt war, er-
klärt die Vorsitzende. Oberhalb
des vereinseigenen und traditi-

onsreichen Dressurplatzes hat
der Verein einen Natur-Trailplatz
mit Hindernissen (großer Stier,
Wassergraben, Natursprung, Ton-
nen, Glockengasse, Slalom und
andere) zusammengestellt.

Zudem setzt sich der Hallen-
wart Peter Wörner von Streit, des-
sen Frau Birgit als stellvertreten-
de Vorsitzende wiedergewählt
wurde, kontinuierlich für die Mo-
dernisierung der Reithalle ein.
2020 wurde ein neues Dach und
eine Lichtanlage installiert. In die-
sem Jahr steht die Erneuerung
der Seitenwände an.

„Von unserer Anlage aus kön-
nen schöne Ausritte in den Tau-
nus unternommen werden“, sagt
Jennifer Martin. „Wir haben auf
unserer Anlage aber keine Stall-
anlage und Schulpferde, die zu
unserem Verein gehören. Es kann
aber Unterricht auf eigenen Pfer-
den für aktive Mitglieder angebo-
ten werden.“

Einen besonderen Reiz hat das
so genannte Rinderreiten. Bei der
aus der iberischen Region stam-
menden Geschicklichkeitsform
werden Reiter und Pferd daran
gewöhnt, Rinder aus der Herde
zu lösen oder zu führen. „Wir
sind froh, für das Training die auf
dem nahen Erlenhof gezüchteten
schwarzen Angus-Rinder auf dem
Vereinsgelände zu haben.“

Mehr Informationen und Kon-
takt gibt es im Internet unter der
Adresse reit-und-fahrverein-neu-ans-
pach-e-v.jimdosite.com.

Fast der komplette Vorstand um die Vorsitzende Jennifer Martin
(Vierte von rechts) wurde im Amt bestätigt. FOTO: PIEREN

Latina-Fitness
für Frauen

Westerfeld – Beim TSC Grün-
Gelb ist Latina-Fitness neu im Pro-
gramm. Dabei dreht sich alles um
Konditionstraining und Muskel-
aufbau durch rhythmische Bewe-
gungen, und es wird der ganze
Körper intensiv beansprucht.
Kleine Choreografien aus latein-
amerikanischen Tänzen wie Sam-
ba und Salsa runden die Sache ab.
Die Freude am Tanz steht dabei
im Mittelpunkt. Nach Informatio-
nen des TSC hat Trainerin Vanes-
sa Franz schon früh mit dem Tan-
zen begonnen. Angefangen beim
Gardetanz ist sie über Hip-Hop
und Breakdance zum Turnier-
sport gekommen. „Sie hat welt-
weit an Turnieren teilgenommen
und mehrere Titel gewonnen“,
teilt der Verein mit. Die Stunde
beginnt mit Aufwärmübungen
und Bewegungslehre. Anschlie-
ßend wird eine kleine Choreogra-
fie einstudiert und zum Ende gibt
es noch ein paar Dehnübungen.
Wer Spaß an Bewegung hat, ger-
ne tanzt und mindestens 20 Jahre
alt ist, kann jederzeit zu einem
kostenlosen Schnuppertraining
vorbeikommen. Das Training fin-
det jeden Mittwoch von 20.30 bis
21.30 Uhr statt. Trainiert wird das
ganze Jahr über – außerhalb der
Schulferien – im Tanzsportzen-
trum Westerfeld, Kransberger
Straße. Weitere Infos gibt es un-
ter www.tsc-neu-anspach.de und
über die Geschäftsstelle, Telefon
(06081) 955576. red

Vor allem in Anspach spielte die Musik
NEU-ANSPACH Heimat- und Geschichtsverein widmet sich den alten Gasthäusern – Vorsitzende bestätigt

VON FRANK SALTENBERGER

Erst die Arbeit, dann das Vergnü-
gen: Der Heimat- und Geschichts-
verein (HGV) widmete sich in ei-
nem Vortrag von Heinz Henrici
den alten Gasthäusern in Ans-
pach und den Ortsteilen, aber be-
vor sich die Freunde Neu-Ans-
pacher Geschichte dem unterhalt-
samen Vortrag zuwenden konn-
ten, stand erst einmal die Jahres-
hauptversammlung an. Die letzte
lag zwar noch gar nicht so lange
zurück, aber um wieder in den
Vor-Corona-Modus zu kommen,
wurde sie anberaumt.

Vorsitzende Daniela Born-
Schulze begann mit einem Rück-
blick auf die Aktivitäten im Jahr
2022 und die ersten Monate des
laufenden Jahres: Beiträge in den
Neu-Anspacher Nachrichten ge-
hen auf das Konto des HGV und
stammen meist aus der Feder von
Ulrike Golbs. Viele Vorträge, über
die Geschichte des Waldes bei-
spielsweise sowie die Anspacher
Friedhofskultur, hielt Professor
Dr. Eugen Ernst.

„Danni“ ist
ein Glücksfall

Ein Highlight aus diesem Jahr
war auch schon zu vermelden, es
war das Kräppel-Essen mit einem
Vortrag, wie früher Fasching ge-
feiert wurde. Dabei ging es be-
reits um die Anspacher Gastwirt-
schaften.

Zu den wichtigen Formalitäten,
die zur Versammlung anstanden,
gehörten auch Wahlen. Turnusge-
mäß war der Vereinsvorsitz zu
wählen, die Schriftführung sowie
zwei Beisitzer. Die Wahlleitung
übernahm der Ex-Vorsitzende
Heinz Henrici. Zuerst nahm er
sich den „Glücksfall Danni“ vor.

Daniela Born-Schulze sei die idea-
le Besetzung für den Vorstand des
HGV, empfahl er sie für eine Wie-
derwahl, die ohne Zögern von al-
len Wahlberechtigten einstimmig
bestätigt wurde. „Wir beglück-
wünschen uns zu deiner Wahl.“
Mit diesen Worten beendete er
auch den zweiten Wahlvorgang,
in dem Ingrid Müller ebenso ein-
stimmig zur Kassenwartin wie-
dergewählt wurde. Auch die bei-
den anstehenden Besetzungen
der Beisitzer-Posten waren nur
Formsache: Auch Ulrike Golbs,
Aufgabenbereich Presse, sowie
Andreas Moses, Recht, wurden
einstimmig wiedergewählt.

Osterschmuck
ist in Arbeit

Einen kurzen Ausblick warf die
Vorsitzende dann auf die weite-
ren Veranstaltungen und Aktivitä-
ten in diesem Jahr: Man werde
sich an der 750-Jahr-Feier der
Stadtteile Anspach und Wester-
feld beteiligen, für welche die
Vorbereitungen angelaufen seien.
Der Osterschmuck für den Brun-
nen vor der Kirche sei auch schon
in Arbeit. Der nächste Ausflug
führt den Verein nach Idstein.
Professor Ernst übernimmt die
Führung – ebenso bei dem Rund-
gang durch Alt-Anspach im Mai.

Dazwischen liegt eine Führung
durch Sachsenhausen. Im Sep-
tember geht es nach Bonn, im
Oktober und November stehen
zwei Vorträge im Programm:
„Zum Gerichtswesen in Wehr-
heim und Anspach“ sowie über
die „Römer in Hessen“. „Ein
Grund zum Feiern“ steht explizit
auch so im Programm: Im vergan-
genen Jahr ist der Verein 30 Jahre
alt geworden, das soll in diesem
Jahr nach dem Motto „30 plus 1“

nachgeholt werden.
Ums Feiern ging es dann mehr

oder weniger auch im anschlie-
ßenden Vortrag von Heinz Henri-
ci. „Vor allem in Anspach spielte
die Musik“, so Henrici. „Kommen,
gehen, bleiben – die Gasthäuser
in Neu-Anspach“ nannte der Refe-
rent seine mit vielen Bildern aus-
gestattete Reise in die Vergangen-
heit der Wirtshauskultur. Beim
Bildmaterial habe er auf die

Sammlungen von Walter Ernst
und Erich Heuss zurückgreifen
können, erklärte Henrici.

Zum Feiern hatten die Ans-
pacher einst reichlich Auswahl.
Viele der Gasthäuser von damals
sind inzwischen verschwunden,
so das „Blaue Haus“, die Gastwirt-
schaft und Bäckerei von Heinrich
Ernst, die 1969 abgerissen wurde,
um für den Durchstich der Raiff-
eisenstraße Platz zu machen. Der

„Eisvogel“ war ein Restaurant der
Wirtschaftswunderzeit, das einst
hoch im Kurs stand, aber heute
fast vergessen ist. Das Gasthaus
Röhrig an der Weilstraße gibt es
als solches auch nicht mehr, es
war einst eine Feierhochburg un-
ter anderem für die Fußballer.
„Bäcker Heinrichs“ mit dem gro-
ßen Saal war so etwas wie das ers-
te Anspacher Bürgerhaus. Es wur-
de zur Tanzschule. „Die Linde“

hatte auch einen Saal, und der
hat sich bis heute erhalten, wird
sogar noch für viele Veranstaltun-
gen genutzt und ist mit seiner gu-
ten Küche und dem Biergarten
noch heute ein Treff im Herzen
der Altstadt. Der „Kastanienhof“
hat das Gasthaus „Zur Eisenbahn“
abgelöst und setzt die Tradition
fort, aber viele weitere Stammlo-
kale der Anspacher gibt es schon
lange nicht mehr.

Ein Grund zum
Feiern hatten
die Anspacher
immer, und sie
gingen dazu
in Gasthäuser,
von denen es
einst viele
gab. Das Gast-
haus „Zur
Linde“ war
eines davon
und das gibt
es heute noch.
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SALTENBERGER

Dieses Dokument ist lizenziert für ZHH Zeitungsholding Hessen GmbH & Co. KG, u861341A.
Alle Rechte vorbehalten. © Taunus Zeitung.  Download vom 23.04.2023 11:20 von genios.genios.de.


